
BestehendeHochhäuser

Das
Hochhaus
ist wieder
im Trend

EineHöhenbegrenzung vonHäusern gibt es im
Aargau nicht, sodass die zehn höchstenGebäude
bald abgelöst werden könnten. DieGemeinden
können einem allfälligenWildwuchs abermit

Hochhauskonzepten entgegenwirken.

Hans-Caspar Kellenberger

Die Stadt Zürich will gemäss einem
Planungspapier künftig Hochhäuser
mit einer Höhe von bis zu 250Metern
zulassen.DieneueHochhauspolitik ist
zwar noch nicht beschlossen, doch
wenn die Richtlinien – vielleicht schon
im Herbst 2022 – angepasst werden,
könnte dies das Stadtbild nachhaltig
verändern. Überhaupt erleben Hoch-
häuser inder Schweiz einRevival. 2011
zumBeispielwurdemitdem126Meter
hohen Prime Tower das bis anhin
höchsteGebäude Zürichs erbaut.

Auch im Aargau sind mehrere
Hochbautenangedacht, oderbefinden
sich, sowie der Akara Tower in Baden,
bereits inderBauphase.Dasneuhöchs-
teGebäude Badens soll rund 70Meter
hoch werden. Mit dem Merker-Hoch-
haus ist einweiteresGebäude inBaden
Nord in Planung, das 64,5 Meter hoch
werden soll. In Spreitenbach sind
derzeit zweineueWohnhochhäuserder
Überbauung «Tivoli Garten» im Bau.
BeidesolleneineHöhevonetwa65Me-
tern erreichen. Die Fertigstellung des
gesamten Gebäudekomplexes ist per
2024 vorgesehen.

2021wurdeder 51MeterhoheCen-
turionTower inWindischeröffnet –das
bisher letzte eröffnete Hochhaus im
Aargau. Es beherbergt einHotel sowie
Miet- und Eigentumswohnungen und
erhielt unter anderemeineArchitektur-
Auszeichnung. Die vier Hochhäuser
beimStadion imTorfeldSüd,die eben-
falls in Planung sind, sollen bis zu 75
Meterhochwerden.DerBauverzögert
sich aber wegen Beschwerden, die
unter anderemvordemBundesgericht
verhandelt werden. Und auch in den
Aarauer Goldern oder der Suhrer Wy-
nematte könnten weitere Hochbauten
errichtet werden.

EinTrendausdem
vergangenenJahrhundert
Zuletzt waren Hochhäuser in den
1960er- undzuBeginnder 1970er-Jah-
re im Trend. Und das auch im Aargau,
wiedieZahlenderGemeindenzu ihren
höchsten Bauten aufzeigen. Neun der
höchstenzehnGebäudeoderHochaus-
komplexe imKantonwurdenzwischen
1960und1973erbaut.DasTelli-Hoch-
haus in Aarau bleibt, mit einer Höhe
von79Metern, nachwievordashöchs-
te Gebäude im Kanton. Danach folgt

dasWohnhochhaus an der Langäcker-
strasse in Spreitenbach. Komplettiert
werdendieTop3vondenbeidenHoch-
häusern, die zum Shopping Center
Tivoli in Spreitenbach gehören und
ebenfalls bewohnt sind.DerCenturion
Tower inWindisch (10. Platz) ist somit
das einzige Hochhaus in den Top 10,
das nach 1980 erbaut wurde.

Der alte, neue Trend zum hohen
Bauen kommt indes nicht von unge-
fähr: Hochhäuser sind eines von ver-
schiedenen Mitteln zur Verdichtung
vonWohnraum – insbesondere bei im-
merweniger verfügbaremBaulandund
gleichzeitig steigenden Bevölkerungs-
zahlen. Die Zentren zu verdichten, ist
eineVorgabedesBundes. ImMärz2013
wurde das revidierte Raumplanungs-
gesetz vonder Schweizer Stimmbevöl-
kerung angenommen. Gemäss dem
Gesetz soll der vorhandene Boden
«haushälterischgenutzt sowiederKul-
turlandverlust unddieZersiedlungein-
gedämmtwerden».

Undauch imAargau soll,wie esdie
Vorgaben aus Bundesbern verlangen,
«verdichtet»werden.DennderKanton
geht in den nächsten Jahrzehntenwei-
terhin von einem starken Bevölke-
rungswachstumaus.DiesesWachstum
müsse «raumverträglich und unter
Wahrung einer hohen Siedlungs- und
Wohnqualität aufgenommen werden
können», heisst es beimKanton. «Der
Aargauverfolgt die Strategie der hoch-
wertigen Siedlungsentwicklung nach
innen», sagt Daniel Kolb, Abteilungs-
leiterRaumplanungbeimDepartement

Bau, Verkehr und Umwelt. Ausgangs-
punktdieser Strategie sei derRaumtyp
einerAargauerGemeinde,«alsoob sie
eher städtisch, urban oder ländlich
geprägt ist,welche Infrastrukturenund
Erschliessung dort bestehen und wie
das zukünftigePotenzial für eine raum-
verträgliche Entwicklung ist», sagt
Kolb.«JenachRaumtypwurdenBevöl-
kerungsentwicklungs- und Dichte-
annahmen imkantonalenRichtplange-
troffen.»

ImRichtplanhatderGrosseRatdie
maximaleAusdehnungundVerteilung
des Siedlungsgebiets für die nächsten
25 Jahre festgelegt. Die Gemeinden
können innerhalb dieses Siedlungsge-

biets die Bauzonen in ihrer eigenen
Nutzungsplanung für die nächsten
15 Jahre bestimmen. «DieGemeinden
müssenDichtevorgabendesRichtplans
in der kommunalen Nutzungsplanung
umsetzen», sagt Kolb.

Gemeindenstehen
inderPflicht
Im kantonalen Baugesetz gibt es für
Hochhäuser derweil keine rechtlichen
Grundlagen.Der Kanton bietet jedoch
einen Planungswegweiser und beglei-
tet und unterstützt die Gemeinden.
Diese können nicht einfach ein neues
Hochhausplanen, sondernmüssenden
Bau regional abstimmen.Denn:Hoch-

häuser können regional wirken und
müssen einwandfrei ins Siedlungsge-
füge integriert werden. Daniel Kolb
sagt: «Ein zusätzlicher Regelungsbe-
darf seitens Kanton besteht zurzeit
nicht. Die Regionalplanungsverbände
sind daran, mit Hochhauskonzepten
Antwortenzufinden.» ImGestaltungs-
plangebiet «Waldpark»derGemeinde
Oftringen, dürfen zum Beispiel keine
«Bautenüber 18Meter»mehrerrichtet
werden. Weiter will auch Aarau Regio
in festgesetzten Zonen, wo Hochhäu-
ser inderTheoriemöglichwären,Qua-
litätskriterien fürdieBautendefinieren.
Neue Hochhäuser mit einer Höhe von
mehr als 30Meternmüssendaher laut

Telli-Hochhaus
Das Telli-Hochhaus in Aarau ist das

höchste Gebäude im Kanton. Bild: Ueli Wild

Langäcker-Hochhaus
Das Haus in Spreitenbach ist das

zweithöchste Gebäude. Bild: Dieter Minder

ZukünftigeHochhäuser

Akara Tower
Das neue höchste Gebäude Badens

soll rund 70Meter hoch werden. Bild: zvg

Tivoli Garten
So soll die Überbauung Tivoli Garten

in Spreitenbach aussehen. Bild: zvg

Die zehn höchsten
Häuser im Kanton

Höhe Name

79 m Telli-Hochhaus, Aarau

77 m Langäcker, Spreitenbach

74 m Tivoli, Spreitenbach

70 m EO-Hochhaus, Oftringen

67 m Im Brisgi 20, Baden

57,6 m Im Roggebode 5, Baden

57 m AEW-Hochhaus, Aarau
54,7 m AZ-Hochhaus, Baden
51,4 m Wohntürme, Wettingen
51 m Centurion Tower, Windisch
Quelle: Gemeinde- und
Stadtverwaltungen

21

Sachplan «einen Mehrwert für den
Stadtraum generieren», etwa den
Aussenraum miteinbeziehen und
aufwerten. Entstehen dürfen Hoch-
häuser zudemnuranverkehrsmässig
gut erschlossener Lage.

DerQualitätsaspekt ist fürHoch-
häuser also zentral. Kolb sagt: «Bei
Wohn-Hochhäusern stellt sich immer
die Frage nach genügendund attrak-
tivemFreiraumumdieHäuser, wes-
halb in der Regel nicht der Verdich-
tungseffekt entscheidend ist.» Und:
«Wirhaben imAargaukeinegrossen
Städte, die mit umfassenden Stadt-
pärkeneinenAusgleich zuHochhäu-
sern schaffen könnten.» Freiraum

rundumHochbauten zu schaffen, ist
in den bestehenden Aargauer Sied-
lungsgebieten deshalb eine Heraus-
forderung.

Bei Büro-Hochhäusern sei die
Situationetwas anders, derFreiraum
habe hier nicht die gleiche Priorität,
da dieMenschen hier nicht wohnen.
Weiter istmitunteroft auchdieErhal-
tung des Orts- oder Stadtbildes ein
ArgumentgegendenBaueinesHoch-
hauses. Daniel Kolb sagt: «In allen
Aargauer Städten sind sehrwertvolle
Altstädte vorhanden. Diese schrän-
ken dieMöglichkeiten für Hochhäu-
ser ein,weil derBlick aufdieAltstadt
einen hohenWert darstellt.»

Shoppi Tivoli
Die Hochhäuser des Einkaufszentrums

stehen auf Platz 3. Bild: Severin Bigler

Stadion-Hochhäuser
Die neuen Hochhäuser in Aarau sollen

bis zu 75Meter hoch werden. Bild: zvg
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